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Das Spätwerk Zeitbloms Sieglinde Bosch zufolge 1500 e1in. Zu ihm zählen, neben klei-
Aufträgen, der Wengenaltar (»kurz nach 1500«), der Fronleichnamsaltar, der 1507 datierte

Sussener Altar, der Pfullendorter sowl1e der Bıngener Altar. An den Anfang der Reihe stellt Bosch
überdies miıt dem Adelberger Retabel ein Altarwerk, das gemeinhin aufgrund einer Inschrift
Figurensockel des Schreins auf 1511 datiert wird. Dıie Autorin oreift früher geäußerte Zweıtel, die
Aussagekraft der Inschrift für die Malere1 betreffend auf und datiert den Adelberger Altar auf » UuIn

1501«
Be1 allen diesen Werken $511rt ıne starke Beteiligung der Werkstatt auf; Zeitblom wird in diesen

Jahren vorwiegend organisatorisch tätıg SCWECSCH se1in.
Fur Ulm schuf der Künstler 1in seiner Spätzeıit mıit den Valentinstafeln (heute Augsburger

Staatsgaler1e) eın bedeutendes Meisterwerk. Sıeglinde Bosch welst nach, dass die Tateln für dl€
durch die Gewölbe entstandenen Bogenfelder der 1458 VOoO dem Ulmer Patrızıer Heinric Rem-
bold gestifteten Valentinskapelle bestimmt Wahrscheinlich handelte sich ine Stif-
t(ung des Nachfahren Caspar Rembold, der VO  - 1500 bıs 15235 das Amt des Bürgermeisters inne-
hatte.

Am Ende der Produktion der Zeitblom-Werkstatt stehen der Ptullendorter Altar, VO dem die
Stuttgarter Staatsgalerie die schönen Tateln mi1t Propheten besitzt, SOWI1e der Bıngener Altar, 1n
dem iıtalienische Figurenmotive (Giotto, Arenakapelle!) verwendet wurden. Beide Retabel werden
VO  3 Bosch auf 1510 datiert. Zur selben eit 1st ohl uch die »Beweinung Christi«
(Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg) entstanden. Auch dieses Werk welst italienische Eın-
ftlüsse (Perugino) auf; überdies 1St die Kenntnıiıs der Dürer-Graphik evident. Es gab Versuche, die
Tatel als Mittelbild der Zzweıten Wandlung 1n den Wengener Altar einzugliedern; sehr viel wahr-
scheinlicher 1St allerdings, w1€e Bruno Bushart konstatierte, ıne Verwendung als An-
dachtsbild für einen Altar. Die »Beweinung Christi« erweıist sıch somıt als ıne Pala ‚alla tedesca«.

Mıt den italienischen Einflüssen, die einen ‚Studienaufenthalt« Zeitbloms 1n Norditalien
1500 lassen, erweıst sıch der Maler uch in der Spätzeıt als wandlungs- un! lernfähige
Künstlerpersönlichkeit, dem das Etikett VO »deutschesten aller Maler« 1862 Gustav Waagen
ohl nıcht gänzlich gerecht wird. Peter Krüger

Die karolingischen Miınıuaturen, hg 1mM Auftrag des Deutschen ere1ıns tür Kunstwissenschaft VO  5

WILHELM OEHLER FLORENTINE MÜTHERICH, VI Dıie Schule VO Reıims. Teil Von
der Mıtte bıs Z Ende des Jahrhunderts. Berlıin: Deutscher Verlag für Kunstwissenschaft
1999 244 ® Abb Tateln 7A77 un! 27727300 Geb EU  — 299 —

Vor tast 100 Jahren begann Wilhelm Koehler mıiıt den Vorarbeiten seinem Opus INAaASUIN, der
vollständigen Erfassung und Untersuchung der MınıLjaturen in karolingischen Handschriften. Be-
din durch Weltkrieg und Inflationszeit konnte der Band über » Die Schule VO  - TLours« TSLT
1930 un: 1933 in we1l Teilbänden erscheıinen. ach Köhlers Emigration 1n die USA 1934 erschien
der Zzweıte Band » Die Hotschule Karls des Großen« TSLT 1958, un seit dem 1960 erschienenen
Band 111 (u.a. über die Metzer Handschriften) zeichnete nach Koehlers Tod seine frühere Assıs-
tentin Florentine Mütherich tür die Herausgabe der karolingischen Mınıiaturen verantwortlich.
Der 1994 und 1999 1n we1 Teilbänden vorgelegte Band VI des Gesamtwerkes, dessen Zzweıter Teıil
hier besprechen 1st, efasst sich miıt der »Schule VO  - Reims«, der eimser Buchmalerei des
Jahrhunderts, un:! stellt mi1t z 400 Seiten ext un! 300 Tafeln den bısher umfangreichsten Band
der Reıihe dar. Dieser Umfang wiırd der Bedeutung der eiımser Buchmalerei gerecht. Den Skripto-
rien der eimser Klöster verdanken WIr einıge der schönsten iıllumınıerten Handschritten der ka-
rolingischen eIlt. Ist der Teilband den ıllumınierten Codices der Frühzeit der eiımser Schule
1in der eIit des Erzbischots Ebo (816—835, 40/41) gewidmet, beschreibt der Zzweıte Teilband die
Handschriften, die sıch AUS der Regierungszeıt Erzbischof Hıinkmars un! seines ach-
folgers Fulco erhalten haben un!' heute über viele Bibliotheken Europas und der USA
verstireut liegen. Im einleitenden Teıl des Bandes (S arbeıtet die Vertasserin in einer gründ-
lıchen Analyse die charakteristischen Eigenheiten der eimser Buchmalerei des spaten Jahrhun-
derts heraus (Schriftbild4 Gliederung, Gestaltung der Kanontafeln, der Mınıiaturen un:! der (Orna-
mentik der Inıtialen), untersucht die Gestalt der Texte (Evangelien, Psalterien, Bibeln u.:a:) und
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die eimser Schule VO  3 anderen karolingischen Schulen, VOT allem der VO: Tours, ab Als Er-
gebnı1s kann festgehalten werden, dass die eimser Buchmalerei des spaten Jahrhunderts War

dıe elit Erzbischof Ebos anknüpft, ber uch Wandlungen unterliegt, die sıch VOT allem 1in stilisti-
schen Neuerungen (z.B Rosetten- und Rankenmotive) manıtestieren und zugleich den SÖhe-
punkt (vor allem die Bıbel VO San Paolo) un! den Niedergang der Schule VO:  - Reiıms dokumentie-
ren, der zusammentällt mit dem Ende der karolingischen Epoche.

Den Hauptteıil des Bandes stellen die detaillierten Beschreibungen VO ıllumınıerten and-
schriften des eimser Skriptoriums aus der zweıten Hältte des Jahrhunderts dar 66—227),

denen die Bibel VO:  - San Paolo fuori le Mura bei weıtem den oröfßten Raum einnımmt
S 109—1 74) Sıe 1st neben dem erenz-Codex Parıs lat 7899 S 216-—27) dıe bedeutendste der
hier verzeichneten Handschriften, un die Abbildungen dieser außergewöhnlich reich ausgestat-

Bıbel nehmen den Zzweıten Tafelband ein Nr 222-300). Der Buchschmuck steht
be1 den Beschreibungen gemäß der Zielsetzung des Gesamtwerkes 1m Vordergrund. Leider kann
dıe Qualität der Tateln mıiıt den Handschriftenbeschreibungen nıcht mithalten. Viele der Schwarz-
Wei{(-Fotos sınd VO  - schlechter Qualität, VOTL allem kontrastarm aufgenommen, dass I1a  - ühe
hat, die Ausführungen des Textteils den Bildern nachzuvollziehen. Es stellt sıch grundsätzlıch
die Frage, ob INa  - 1m Zeitalter preiswerter digitaler Bıldbearbeitung nıcht Farbtateln übergehen
ollte, zumal 1n den etzten Jahren uch abgesehen VO  - den sundhafrt teuren Faksımıileausgaben
viele durchaus erschwinglıche, überwiegend oder durchgehend farbig illustrierte Handschriften-
bäände entstanden sınd. Die SW-Tateln des vorliegenden Bandes wirken altmodisch und werden
damıt den Leistungen der Vertasserin nıcht gerecht. Peter Engels

HARALD WOLTER-VON DEM KNESEBECK: Der Elisabethpsalter 1in Civıdale del Friauli. Buchmalerei
für den Thüringer Landgrafenhof Begınn des Jahrhunderts. Berlin: Deutscher Verlag für
Kunstwissenschaft 2001 256 5i Z Abb EU  D 149 —

Landgraf Hermann VO Thüringen (reg 1190-1217) 1st den großen Mäzenen der spateren
Stauterzeit rechnen. Wıe wa die Graten VO  3 Katzenelnbogen auf iıhrer Burg Rheintels be] St.
Goarshausen (deren Mäzenatentum keıin geringerer als Walter VO  3 der Vogelweide lobte)
auch die Thüringer Landgrafen Förderer VO:  - Kunst und Miınnesang. Hermann jeß dıie bekann-
testen Dichter der eit für sıch arbeiten. In seinem Auftrag vollendete Hoftkaplan Herbort VO

Fritzlar 1777 die deutsche Nachdichtung der »Hıstoire de Iro1je« mıiıt unverkennbaren Bezuügen
ZUr. thürıngisch-hessischen Geschichte. Nıcht VO ungefähr wählte der Dichter des Sängerkrieges
auf der Wartburg die Thüringer Hauptburg oberhalb VO  - Eisenach als Ort des Geschehens. Dem
Thüringer Landgrafenhof und seiner Umgebung als Entstehungsrahmen des Elisabethpsalters 1St
denn uch der historische Teil (S der hiıer besprechenden Untersuchung gewıdmet.
Der Elisabethpsalter gehört den »klassıschen« Psalmenhandschriften mıiıt Kalendarıum, Proömıiuum,
allen 150 Psalmen, Lıtanei, Totenoffizium, Cantıca USW,., deren kanonischer Inhalt un! deren
Form sıch 1m Jahrhundert endgültig verfestigten. Er enthält »den umfangreıichsten un:! quali-
tätvollsten ochmiuttelalterlichen Bildzyklus, der sıch AUusS dem thüringisch-sächsischen Bereich CI -

halten hat«, un! steht »In seiner kunstgeschichtlichen Bedeutung den großen Kathedralen dieser
Epoche nıcht nach« S A Zusammen mıt der Schwesterhandschrıft, dem ebenfalls prachtvoll 4AUS-

gyestatteLeN und 1in der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart autfbewahrten »Landgrafen-
psalter«, dokumentiert der Elisabethpsalter durch seiıne kostbare Ausstattung den Reichtum des
Thüringer Landgrafenhofes iın der Blütezeıit des Grafengeschlechts der Ludowinger. Als Be-
sıtzer der Prachthandschriuft lassen siıch unschwer Landgraf Hermann un: seine Gattın Sophie
erweılsen. Beide werden 1n wel Mınıaturen der Lıtane1l des Psalters namentlich geNANNT (fol 16/v,
Abb 20; tol LA Abb 109) Der Elisabethpsalter diente Landgräfin Sophıe als persönliches
Gebetbuch, w1ıe der Vertasser deutlich machen kann. Wıchtigstes Indız dafür sınd die für Land-
gräfin Sophie nachgetragenen Gebete (vgl Exkurs E 332-336; Edition der Gebete 1m Anhang n

Daneben fand der Psalter auch in der Messe Verwendung un! hatte iıne esondere Be-
deutung für die Gebetsgemeinschaft Thürınger Landgrafenhoft, deren Mittelpunkt Landgräfin
Sophie und nach iıhrer Hochzeıt miıt Landgraf Ludwig Landgräfin FElisabeth Wa  — Von der 1235
heiliggesprochenen Elisabeth gelangte der Psalter ıhren Onkel Berthold VO Andechs, Patrıarch


